
Wohnen im Alter:
Prognosen, Bedarfe und neue Wohnformen-
Vielfalt zukunftssicher planen und gestalten
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VERANTWORTUNGS-
DIFFUSION
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• Pluralisierung der 
Haushaltstypen

• Mobilitätserfahrung

• Wohnortverbundenheit

• Vermögensverhältnisse

• Wertewandel 

• Statusverbesserung

• Gesundheits- und 
Digitalkompetenzen

 KOHORTENEFFEKTE
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WIE HOCH IST DIE LEBENSERWARTUNG EINER HEUTE IN DEUTSCHLAND 
GEBORENEN FRAU?
UND WIE HOCH IST DIE DURCHSCHNITTLICHE PRÄVALENZ VON DEMENZ AB 85?
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Was heißt zukunftssicher?

1. Wie wollen wir leben?

2. Welche Weichen 
müssen wir stellen?

3. Wer entscheidet?



?
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„SPÄTE FREIHEIT“
TOD IN DER TOTALEN 
INSTITUTION

SELBSTVERANTWORTUNG

MITVERANTWORTUNG



Demografische Entwicklungen
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Dynamiken: Ökonomisch
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https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-658-34386-
6_16#Sec5

• Lebensstandard war noch nie so 
hoch wie derzeit

• Die Vermögensbindung 
kommender Kohorten ist hoch

• Das Armutsrisiko (10 %) hingegen 
steigt

• Kummulationseffekte sozialer 
Ungleichheiten in Lebenslage 
und vor allem im Wohnen 



Dynamiken: Wohnraum
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Dynamik: Hilfs- und Pflegebedarf
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(DAK Pflegereport 2024)

Entwicklung der Berufseinmündung versus der Berufsaustritte 
in der Pflege bis 2030

Informelles Pflegepotential versus 
Pflegebedürftigkeit

(Quelle: Blinkert/Gräf, 2009)



Wohnmobilität und Umzugsbereitschaft

• Wohnmobilität vs. Ageing in 
Place
• Bedarfe  Gesundheitsfaktoren!
• Differenzierung 
• Fehlende Lebensspanne in der 

Betrachtung
• Präventives Wohnen und 

Wohnumfeldeffekte
• Präferenzen: 70 % wollen nicht 

mehr umziehen, auch nicht 
bei Hilfe-, Unterstützungs- und 
Pflegebedarf.

• 30 Prozent können sich einen 
Umzug vorstellen, wenn es 
ihren Anforderungen 
entspricht
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Welche Wohnangebote braucht es und welche  
Transformation 

Wohnkompensation kritischer Ereignisse?
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Wohnform

Dynamiken: Sozialdemografisch

Wohnraum Wohnumfeld
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PLANUNG: Sozialraumbezogene Planung anhand von Quantitäts- Qualitätsindikatoren

TRANSPARENZ: Entwicklungen, Formate, Anpassungsmöglichkeiten

ENTSCHEIDUNG: Demokratisch angelegt, offen für Mitbestimmung und Mitverantwortung

STEUERUNG: Kommunale Daseinsvorsorge (Stadtentwicklung und –planung, etc.) 
Sozialraum, Wohnungswirtschaft, Person

ENTWICKLUNG: Sorgende Gemeinschaft
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„Alltag im Alter heißt vor allem Wohnalltag“ (Saup 1993).

Lebensqualität heißt vor allem Wohnqualität 

Wohnen im Alter heißt Balance zwischen Freiheit, Autonomie und 
Sicherheit in geteilter Verantwortung sorgender Gemeinschaften



Grundrecht auf Wohnen in Würde

1. Freiheit: Grundrecht auf Teilhabechancen und 
Persönlichkeitsentfaltung

2. Gleichheit: Unabhängig von Status und Krankheit
3. Brüderlichkeit: Teil einer sorgenden Gemeinschaft

„Artikel 1 und 2 GG sind sowohl Würde als auch das Recht auf die freie 
Entfaltung der Person zugrunde gelegt. Der damit verbundene 

Inklusionsdiskurs bzw. der Begriff der Inklusion ist hier nicht verkürzt 
als Fokussierung auf Behinderung zu sehen, sondern als das 

Verwirklichungsrecht von Teilhabechancen.“
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Erkenntnisse:
Lebensqualität, Rehabilitation, 
Prävention, Social-Return-On-Invest

Implementierung
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WENN ICH DIE 

LEUTE GEFRAGT 

HÄTTE, WAS SIE 

WOLLEN, 

HÄTTEN SIE 

GESAGT: 

»SCHNELLERE 

PFERDE
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Konzeptspanne und 
Vertragsweite

1. Wohnen in Privatheit

2. Wohnen in 
Gemeinschaft

3. Wohnen in 
Institutionen
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• Welche Wohnform adressiert welche 
Zielgruppe?

• Braucht es verschiedene 
Wohnformen oder bedarfsorientierte 
Angebote im Wohnen?



Bedarf und Bedürfnisse: Prognosen
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WOHNUMFELD

WOHNEN VOR 
ORT

SOZIALE 
INTEGRATION

PFLEGE

GESUNDHEITS-
VERSORGUNG

FINANZIELLE

SICHERHEIT

SOZIALE 

TEILHABE

MOBILITÄT

WOHNRAUM

WOHNUMFELD

Präferenzen &
Bedarfe

Wohnraum & -
milieu

soziale Teilhabe

(Service-)
Angebote

Pflege und 
instrumen-telle 

Hilfen

(Versorgungs)
Sicherheit

Autonomie & 
Selbstbe-stimmung



Wohnen und Pflegearrangements
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Vertragslageprivat ambulant stambulant stationärintegriert gesamtversorgung

Wohnen in 
stationärer 

Pflegeeinrichtun
g

Wohnen in 
Gemeinschaft in 
Wohn-, Haus-, 
Quartiers- und 

Dorfgemeinscha
ften, 

Privates 
Wohnen als 

Clusterwohnen 
und Integrierte 

Konzepte

Privates 
Wohnen mit 
kollektiven 

Service- und 
Betreuungsange

boten

Privates 
Wohnen im 

Quartier

Privates 
Wohnen mit 
individuellen 

Hilfs- und 
Dienstleistungen

PRIVAT INSTITUTIONGEMEINSCHAFT
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Benevit-Holding

Pflegehausgemeinschaft, Münster 

Pflegewohngemeinschaft Köln Porz

BGW-Bielefeld, Bielefelder Modell
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Soziale Ewigkeitskosten



Servicewohnen
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Bestand Bedarf

Untergrenze 
(Anteil in Bevölkerung +65 Jahre) 

163.540 
(1,2 %) 

302.794 
(1,8 %) 

Mittleres Szenario 
(Anteil in Bevölkerung +65 Jahre) 

264.000 
(1,6 %) 

407.305 
(2,4 %) 

Obergrenze 
(Anteil in Bevölkerung +65 Jahre) 

340.000 
(2,0 %) 

524.559 
(3,1 %) 

57,6%31,5%

5,5% 5,5%

Nachfrageentwicklung in den vergangenen Jahren
(n=165) (KDA/BFS Studie 2022)

Bestands und Bedarfsschätzungen
(Prognos/KDA 2016)



Digitalisierung als Querschnittsthema
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• Präventives Wohnen und generationen- und klimagerechte 
Wohnungsbaupolitik (gleichwertige Lebensverhältnisse)

• Infrastrukturplanung und Investitionskostensteuerung durch 
Bedarfsorientierung und Person-zentrierter 
Qualitätsstandards

• Homogenisierung von Ordnungs- und Leistungsrecht mit 
Transformations- und Innovationsbudget

• Transformation von verrichtungs- und 
dienstleistungsbezogenen Wohnsettings zu 
teilhabeorientiertem Wohnen in Gemeinschaft 

• Demokratisierung des Wohnens (Wohnen 6.0) und Ausbau 
Differenzierter Wohnmodelle (Innovationswohnen)

Handlungsimpulse: Wohnen



Danke!
KONTAKT

Christian Heerdt

Fachbereichsleitung

T: 02 21-93 18 47 -22

Mail: Christian.Heerdt@kda.de
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Be ruthless with systems,
be kind with people.
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